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Am 22. Juni 2026 ereignete sich in Montreal (Kanada) 
ein Anschlag, bei dem zwei Menschen, sowie der   
25-jährige Schütze ums Leben kamen. Die Tat reiht 
sich in eine immer länger werdende Liste von An-
schlägen, die auf die Antifeminismus, die Manosphe-
re und im besonderen „Incels“ zurückzuführen sind 
(Padda & Goodman, 2026). „Incel“ ist ein mittlerweile 
weitgehend bekanntes Kofferwort aus „involuntary“ 
(unfreiwillig) und „celibate“ (zölibatär). Es handelt 
sich um eine selbstgewählte Bezeichnung junger 
Männer, die sich vor allem digital in Foren und sozi-
alen Medien miteinander über ihren geteilten Status 
ohne romantische und sexuelle Beziehungen mit-
einander austauschen1. Incels sind Teil der Manos-
phere.

Die Manosphere ist eine Selbstbezeichnung ver-
schiedener antifeministischer und misogyner 
(Online)-Bewegungen; auch Einzelpersonen –        
besonders Influencer – sind Teil des Online-Phäno-
mens. Rothermel (2020, S. 495) beschreibt die Genese 
der Manosphere wie folgt: Nach der ersten Nennung 

des Begriffs „Manosphere“ im Jahr 2009 wurde er 
durch „Ian Ironwood“ (Pseudonym) in seinem 
selbstveröffentlichten Werk The Manosphere: A New 
Hope for Masculinity bekannt. Die Manosphere ist 
vereint durch einen ausgeprägten Antifeminismus, 
in dem Gleichberechtigung als ein Nullsummenspiel 
verstanden wird. Das heißt, ein Zugewinn an politi-
schen Rechten und gesellschaftlicher Sichtbarkeit 
von Frauen und sexuellen Minderheiten wird als ein 
Verlust von Rechten und Privilegien für Männer 
wahrgenommen (Jasser & Rothermel, 2024, S. 3–4). 

Diese Annahme eines Nullsummenspiels bildet 
einen zentralen Bestandteil des Opfernarrativs der 
Manosphere (Messner, 2016). Die Zugewinne an Frau-
enrechten, die feministische Bewegungen erstritten 
haben, führen in der Manosphere zu der Sichtweise, 
dass Frauen nun die gesellschaftliche Macht über-
nommen hätten und Männer gesellschaftlich unter-
drückt würden. Alexis de Coning beschreibt diese 
Sichtweise wie folgt: „women have achieved social, 
cultural, and economic power, that men are now the 
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true victims of gender oppression, and that feminism 
conceals this truth“ (Coning, 2021, S. 2). 

Über verschiedene Online-Plattformen hinweg 
verbreiten sich dabei zentrale Überzeugungen, die 
an die sogenannte „Redpill“-These anschließen – 
dieses Narrativ ist mittlerweile auch ein Bestandteil 
vieler Verschwörungserzählungen. Als Redpill            
(-Ideologie) wird eine häufig verwendete Referenz 
„taking the red pill“ aus dem Film „Die Matrix“       
bezeichnet. Durch die Einnahme der roten Pille  
wird dem Protagonisten die „hässliche Wahrheit“  
der Gesellschaft offenbar. Analog interpretiert die 
Manosphere ihr Erkennen einer angeblichen syste-
matischen Unterdrückung von Männern. Die Redpill 
genommen zu haben, „redpilled“ zu sein, gilt dabei 
als Zeichen intellektueller Überlegenheit gegenüber 
der als unwissend („bluepilled“) dargestellten Mehr-
heit (Jasser & Rothermel, 2024, S. 6). Diese so darge-
stellte, fundamentale Erkenntnis über die reale      
Beschaffenheit der Gesellschaft lässt sich auf ver-
schiedene Themen beziehen – etwa auf Geschlech-
terverhältnisse oder auf ökonomische Begebenhei-
ten. Entsprechend ist die Metapher der „Redpill“  
eine über die Manosphere hinaus genutzte und an-
schlussfähige Illustration einer neu gewonnenen  
Erkenntnis einer vormals verborgenen „Wahrheit“ 
(Hagen et al., 2020). 

Die Manosphere und die Neo-Manosphere 
– verschiedene Strömungen, geteilte Ideologie

Die Manosphere vereint verschiedene Strömungen 
und Untergruppen. In ihren Anfängen waren das 
vornehmlich Blogs, Foren und Webseiten von Incels, 
„Pick-Up-Artists“ (PUA), Men Going Their Own Way 
(MGTOW), Männerrechtsaktivisten und „Redpillern“ 
(Rothermel et al., 2022, S. 121–122). PUAs sind eine 
Subkultur von Männern, „die durch Manipulation 
versuchten, Frauen ‚aufzureißen‘. PUAs verstehen 
Beziehungen in einer wirtschaftlichen Transaktions-
logik, in der in sich selbst und andere ‚investiert‘ 
wird, und eine entsprechende Rendite – sexuelle Be-
ziehungen – erwartet wird. MGTOWs propagieren 
eine gänzliche Abkehr von Frauen. Im Besonderen 
sollen alle rechtlich bindenden Beziehungen mit 
Frauen vermieden werden (Jasser & Rothermel, 2024, 
S. 4–5).

Mit der zunehmenden Popularität sozialer Medi-
en hat sich auch ein Teil der Manosphere auf Social-
Media-Plattformen verlagert. Gerrand et al. (2025, 
S. 3–4) stellen unter anderem deswegen fest, dass 
sich eine Neo-Manosphere entwickelt hat. Deren  

Ursprung liegt zwar in den Blogs und Foren der 
2010er Jahre und auch die Weltsicht ist die gleiche, 
aber Misogynie und männliches Überlegenheitsden-
ken sind durch diesen Wandel stärker in den Main-
stream gerückt. Während bereits Incels beispiels-
weise YouTube-Kanäle betrieben haben, aber auch in 
Foren aktiv waren, nutzen die Influencer der Neo-
Manosphere vornehmlich große Mainstream-Platt-
formen.  Die Manosphere hat sich aus den extreme-
ren, geschlossenen Räumen herausbewegt und auf 
großen Plattformen etabliert. Dort profitieren sie 
von zunehmender Kommerzialisierung und Mone-
tarisierung frauenfeindlicher Inhalte. Auch sind 
weibliche Antifeministinnen in größerem Ausmaß 
Teil der Neo-Manosphere und sie ist durch eine   
größere Sichtbarkeit ethnischer Vielfalt und nicht-
weißer Akteure geprägt. Die Influencerinnen und  
Influencer  der Neo-Manosphere sind beispielsweise 
Männlichkeits-Coaches – oft nach dem Vorbild von 
Andrew Tate. Sie propagieren Männlichkeit durch 
Dominanz, die sich unter anderem in körperlicher 
und finanzieller Stärke ausdrückt (Babin et al., 2026, 
S. 2). Tate selbst flechtet finanzielle (Miss-)Erfolge in 
die „Redpill“-Erzählung ein, wie eine Analyse seiner 
Videos zeigt: 

„Tate also draws on the analogy of ‘The Matrix’ 
[…]to suggest that many men are unable to see the 
truth of the economic world they live in and that if 
they freed themselves from nine to five jobs they could 
unleash their financial potential (e.g. see CEOCAST, 
2022). In this way, Tate fuels the myth that men are 
losers in a zerosum gender war, aping a common dis-
course of a victimized and aggrieved masculinity 
found in the manosphere” (Haslop et al., 2024, S. 5).

Tate inkorporiert also weit verbreitete Manosphere-
Erzählungen und verbindet sie mit Coaching-Ange-
boten. Wie Haslop et al. argumentieren: „[Tate] trades 
in men’s fears about their place in the order of hege-
monic masculinity” (Haslop et al., 2024, S. 8). Sie wer-
den in eine Erzählung eingebunden, in der sie sich 
permanent gegenüber Frauen, sowie gegenüber an-
deren Männern als heterosexuell und männlich    
beweisen müssen. Dies geschieht vornehmlich  
durch Dominanz gegenüber anderen (ebd.). 

Auch im deutschsprachigen Raum sind Manos-
phere Männlichkeits-Coaches auf sozialen Medien 
aktiv. Sie finden sich besonders auf großen und bei 
Jugendlichen beliebten Plattformen wie YouTube, 
TikTok oder Instagram, wie Forschende in einer 
Sondierungsstudie zur deutschsprachigen Manos-
phere (Çağlar et al., 2025) analysiert haben (siehe 
Grafik 1).
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In Deutschland hat beispielsweise der NDR über 
Männlichkeits-Coaches berichtet, die – ebenfalls 
nach Tates Vorbild – Zuhälter für OnlyFans-Sexar-
beiterinnen sind beziehungsweise im Coaching an-
dere in dieser Form der Zuhälterei einweisen (Çağlar 
et al., 2025, S. 13). Natürlich ist das Spektrum des 
Männlichkeits-Coaches breiter und deckt etwa Fit-
ness, Lifestyle, finanzielles Investment oder Dating 
ab (Çağlar et al., 2025, S. 19–20 und 22). 

Lifestyle-Coaching-Inhalte sind in den sozialen 
Medien weit verbreitet, weswegen sie zunächst häu-
fig harmlos wirken. Im Fall von Männlichkeits-Coa-
ches werden jedoch, verflochten mit Anleitungen 
zur Selbstoptimierung, Ideen der Ungleichheit und 
Ungleichwertigkeit zwischen Geschlechtern trans-
portiert. Babin et al. (2026, S. 2) stellen fest, dass bei 
Männlichkeits-Coaches eine hierarchische Vorstel-
lung von Geschlecht vermittelt wird. Dabei handelt 
es sich um oft biologistisch begründete, starre Vor-
stellungen von Geschlechterrollen und -normen, die 
es wiederherzustellen gelte. Wer sich auf diese Inhal-
te einlasse, so die Forschenden, werde bald mit offen 
sexistischen oder extremistischen Inhalten konfron-
tiert und bewege sich schließlich in die misogyne 
Manosphere hinein. In diesem Prozess spiele auch 
die algorithmische Verstärkung extremer Ansichten 
eine zentrale Rolle. Die vorgeschlagenen Inhalte 
können die Weltbilder der Nutzerinnen und Nutzer 
nachhaltig verzerren.

Algorithmen und Radikalisierungsdynamiken

Interaktionen mit und innerhalb der Manosphere 
erhöhen das Risiko einer Radikalisierung. In einer 
Big-Data-Studie, die 22 Millionen Beiträge von 
779.000 Nutzerinnen und Nutzern der Manosphere 
auf der Plattform Reddit untersucht hat, stellen die 

Autorinnen und Autoren fest, dass bereits erste      
Interaktionen innerhalb von Manosphere-Commu-
nities Auswirkungen auf das Posting-Verhalten von 
Nutzerinnen und Nutzern haben. Habib et al. defi-
nieren hierfür Warnsignale für eine mögliche Radi-
kalisierung. Dazu zählt beispielsweise eine Verände-
rung des Sprachbilds, wie etwa die Fixierung auf 
antifeministische Themen, oder auf wahrgenomme-
ne Ungerechtigkeiten. Auch eine Zunahme an Wut 
und Aggression sowie von sprachlicher Negativität 
in den Online-Beiträgen machen die Autorinnen 
und Autoren als Warnzeichen aus. Darüber hinaus 
identifizieren sie eine Zunahme von Worten, die die 
Eigen- oder eine Fremdgruppe beschreiben, als ein 
weiteres Merkmal (Habib et al., 2022, S. 4). 

Die Forschenden analysieren, dass bereits der 
erste Beitrag in einem Manosphere-Forum (hier ei-
nem Sub-Reddit) einen bedeutsamen Einfluss auf 
Sprach- und Einstellungsmerkmale von Nutzerin-
nen und Nutzern hat. Mit dem weiteren Posten in 
Manosphere-Foren nehmen der Warnsignale signi-
fikant zu. Die Sprache der Nutzerinnen und Nutzer 
wird negativer, und ihre thematische Fixierung 
nimmt zu – auch in Sub-Reddits, die sich mit ande-
ren Themen befassen (Habib et al., 2022, S. 13).       
Zudem haben auch Interaktionen mit Bewegungs-
eliten, beispielsweise Moderatorinnen und Modera-
toren eines Manosphere-Forums, ähnliche Auswir-
kungen. Der Effekt einer solchen „Rekrutierungs-
Interaktion“ ist eine Zunahme von Wut sowie eine 
häufigere Benennung von Fremdgruppen (Habib et 
al., 2022, S. 16).

Gewalt und Gewaltfantasien 

Die Foren der Manosphere sind digitale Orte, an    
denen Gewaltphantasien formuliert und ausge-
tauscht werden. Aus einer Position der empfunde-

Grafik 1: Befunde von Çağlar et al. (2025) zu Social-Media Profilen und Webseiten der deutschsprachigen Manosphere 
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nen Viktimisierung heraus – also der Überzeugung 
durch die Gesellschaft, und besonders den Feminis-
mus, in eine Opferposition gedrängt worden zu sein 
(James 2024) – werden Vergeltungsphantasien gepos-
tet. Rothermel et al. (2022) haben die Reaktionen ver-
schiedener Manosphere-Gruppen auf ihre diagnosti-
zierten Missstände untersucht: Incels wollen Frauen 
dafür bestrafen, durch das Vorenthalten sexueller 
und romantischer Beziehungen die Verursacherin-
nen ihres Leidens zu sein. Incels beziehen sich in 
diesem Kontext häufig auf einen „Tag der Vergel-
tung“ („day of retribution”) – eine Referenz auf einen 
Anschlag, der 2014 in Santa Barbara (USA) von        
einem der ersten medial bekannten gewordenen   
Incels verübt wurde (Rothermel et al., 2022, S. 132).    
Eines der größten Incel-Foren ist dem entsprechend 
für die gewaltvollen Posts notorisch bekannt            
(C. R. Kelly & Aunspach, 2020). Dies drückt sich be-
sonders in misogyner und gewalttätiger Sprache aus. 
Für Jugendliche mag die Transgression gesellschaft-
licher Normen hier selbst Teil des Anreizes sein, sich 
in Manosphere-Foren anzumelden und zu interagie-
ren. Ähnlich wie andere (Jugend-)Subkulturen zeich-
net sich auch die Manosphere durch gezielte Norm-
brüche und nicht-normatives Verhalten aus (Gelder, 
2005, S. 1). Damit übereinstimmend analysieren etwa 
Jaki et al., dass „the forum is interspersed with sub-
cultural language and adolescent slang. […] A consi-
derable proportion of the discourse [is] classifies as 
hate speech, with the forum brimming with misogy-
nist, anti-feminist, and homophobic utterances“  
(Jaki et al., 2019, S. 262). Die Art und Weise des Norm-
bruchs manifestiert sich in Incel-Foren als eine Vari-
ante des „violent talk“ (Simi & Windisch, 2020), also 
als gewaltvolle Sprache. Simi und Windisch definie-
ren dieses Phänomen (für rechtsextreme Online-Fo-
ren) wie folgt: „By violent talk, we refer to utterances 
by extremists who express an ideology and invoke 
the use of violence as part of those expressions. Vio-
lent talk can occur during informal face-to-face dis-
cussions as well as through virtual conversations on 
platforms like Facebook” (Simi & Windisch, 2020, 
S. 2). Violent Talk, so die Autoren, könne den Stellen-
wert von Gewalt innerhalb einer Gruppe verstärken 
und ihre Anwendung leichter machen. Violent Talk 
erhöhe damit die Wahrscheinlichkeit, dass Gewalt 
eingesetzt werde. Die Autoren geben jedoch zudem 
zu bedenken, dass sich Gewaltfantasien auch in dem 
Violent Talk erschöpfen und dieser als eine Art Platz-
halter oder Ersatz für gewalttätiges Handeln dienen 
könne (ebd.). 

Neben Gewaltfantasien gegenüber anderen  – be-
sonders Frauen – richten Incels Gewaltfantasien 

auch gegen sich selbst. Diese reichen von Selbsthass 
bis zu Suizidabsichten. Nutzer werten sich zudem in 
einer ritualisierten Form selbst ab. Eine Interview-
Studie mit Incels hat hierzu herausgearbeitet, dass 
die Incel-Ideologie – besonders das behauptete Ge-
fangensein im Incel-Status – negative Gefühle, die 
Einsamkeit und das Fehlen romantischer Beziehun-
gen auslösen, zu einem Gefühl der Ausweglosigkeit 
beitragen: „While many non-incels may experience 
romantic struggles and subsequent sadness, the par-
ticipants in this study seem to examine their own 
troubles in the context of broader society with a uni-
quely bleak outlook on their futures“ (Daly & Reed, 
2022, S. 29). 

Die Manosphere ist kein Randphänomen

Der Einfluss der Manosphere sollte weder über- 
noch unterschätzt werden. Nur ein kleiner Teil der 
Gesellschaft – und der Jugendlichen – ist aktiv in 
Manosphere-Foren angemeldet oder nimmt an Kur-
sen von „Manfluencern“ oder Masculinity-Coaches 
teil. Jedoch sind misogyne und antifeministische 
Einstellungen in Deutschland weit verbreitet: Laut 
Leipziger Autoritarismus-Studie hatten 2024 23 Pro-
zent beziehungsweise 25 Prozent der Befragten ein 
geschlossen antifeministisches beziehungsweise se-
xistisches Weltbild (Decker et al., 2024, S. 167). Das 
bedeutet, dass Personen aus der Manosphere an die-
se Einstellungen andocken können. Sie aktvieren 
Ressentiments, die bereits gehegt werden. Besonders 
deutlich zeigte sich die gesellschaftliche Veranke-
rung von antifeministischen und frauenfeindlichen 
Narrativen im Zeitraum nach der feministischen 
#MeToo-Kampagne gegen sexuelle Gewalt und Be-
lästigung im Jahr 2015: In Medien und öffentlicher 
Debatte standen zunächst die vermeintlich „zerstör-
ten Karrieren“ der betroffenen Männer im Mittel-
punkt, während die Erfahrungen betroffener Frauen 
weitgehend in den Hintergrund gerückt wurden 
(Banet-Weiser, 2021). Ähnlich wie in der Mano- 
sphere-Ideologie lässt sich hier eine Umkehr der 
Rollen beobachten, bei der die zentrale Täter-Opfer-
Perspektive verschoben wird (Aigner & Lenz, 2023, 
S. 726). Diese Entwicklung wird durch tief verankerte 
misogyne Denkweisen getragen (Manne, 2017).     
Das zeigt sich auch in wiederkehrenden Diskussio-
nen darüber, inwiefern misogyn oder antifeminis-
tisch motivierte Gewalttaten als Terrorismus einzu-
ordnen seien. Dabei werden Tendenzen sichtbar, die 
misogyne Gewalt durch die Vorstellung von „priva-
ter Gewalt“ zu relativieren und sie auf diese Weise 
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erneut zu verfestigen (DeCook & Kelly, 2022). 

Der Manosphere begegnen

Der Regel- und Normbruch, den Manfluencer, Mas-
culinity-Coaches und andere Manosphere-Gruppen 
zelebrieren, ist ein Aspekt, der sie – besonders für 
junge Menschen – ansprechend macht. Haslop et al. 
(2024) analysieren, dass das Image als Außenseiter 
und Regelbrecher zu dem Status der Influencer – in 
diesem Fall Andrew Tate – beitragen. 

Ähnlich wie Donald Trump (Bostdorff, 2023) ver-
breitet beispielsweise Tate Narrative, in denen er sich 
als Opfer positioniert. Die Angriffe auf Tates Ansich-
ten und Botschaften verstärken jedoch den Regel-
brecher-Status weiter. Haslop et al. (2024) argumen-
tieren deswegen dafür, Jugendlichen eine kritische 
Bildung anzubieten: Diese soll positive, alternative 
Vorstellungen von Männlichkeit vermitteln und auf-
zeigen, welche Schäden einige Aspekte hegemonia-
ler Männlichkeit cisgeschlechtlichen heterosexuel-
len Jungen und Männern sowie Mädchen und 
Frauen und LGBTQI+-Personen zufügen können 
(Haslop et al., 2024, S. 9).

Während eine Vermittlung von Werten wie 
Gleichberechtigung und Einvernehmlichkeit in ro-
mantischen Beziehungen eine Art und Weise sein 
kann, wie man der Manosphere begegnet, ist dar-
über hinaus die kritische Einordnung sowohl von 
Manosphere-Persönlichkeiten, wie auch alltäglicher 
und normalisierter Frauen- und LGBTQI+-Feind-
lichkeit, weiterhin vonnöten.

Die Manosphere generiert zunächst entsetzen. 
Die Aussagen, die von ihren Influencern und Influ-
encerinnen getroffen werden, sind bewusst provoka-
tiv und verlangen nach einer Reaktion. Dies bringt 
Lehrerinnen und Lehrer, aber auch Medien in eine 
„lose-lose“-Situation. Die Dramaturgie ist häufig die 
gleiche: Aussagen, Bilder oder Videos verletzen den 
moralischen Konsens der Mehrheitsgesellschaft – sie 
verlangen nach einer Reaktion, beispielsweise weil 
sie unwahr oder beleidigend sind oder einen Tabu-
bruch darstellen. Dazu zu schweigen wäre eine im-
plizite Zustimmung. Es folgt eine gesellschaftliche 
und politische Debatte (oder eine Debatte im Klas-
sen- oder Lehrerzimmer) sowie eine mediale Be-
richterstattung. Die Medien selbst sind hierbei in ei-
ner Lage, in der sie abwägen müssen, was und wie 
viel sie von den Aussagen reproduzieren. In den Ta-
bubruch sind meist negative Reaktionen bereits ein-
kalkuliert. Die Personen und Medien, die sich empö-
ren, werden als hysterisch dargestellt. Für die In-
Group, die den Aussagen ohnehin schon zustimmt, 

kann es außerdem eine Bestätigung sein, wenn die 
„richtigen“ Medien sich empören. Die Berichterstat-
tung über den Tabubruch wird so außerdem zusätz-
lich verlängert, nicht selten schließt sich ein weiterer 
News-Cycle an. Die Normalisierung des ritualisier-
ten Tabubruchs ist eine längerfristige Folge dieses 
Vorgehens – außerdem handelt es sich um eine au-
genscheinlich effektive Strategie des medialen Agen-
da (Wodak, 2014, S. 115).

Wenn also die offene Kritik an der Manosphere 
ihren Status festigt, man aber die Aussagen auch 
nicht unkommentiert lassen kann, muss der Inhalt 
eingeordnet und die Strategie der Empörung und 
die Beanspruchung eines Opferstatus‘ jedes Mal als 
Taktik benannt werden. 

Dazu kann es auch gehören, anzuerkennen, dass 
die Manosphere eine Bewegung ist, auf die empört 
mit dem Finger gezeigt werden kann, während frau-
enfeindliche Einstellungen gesellschaftlich veran-
kert sind (Jasser, 2026).
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